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Skilage 311m Tïebelfpalter Ho. 26 27. guni 1914

Der Teufel und die SraUmagd
2îon Si lo i 0

[Jn einem hochgelegenen Slpenkurhäus im Serner
Oberland hatten fich etroa dreißig Serfonen, größtenteils

Seutfche, aus allen ©ebieten ihres Saterlandes

3ufammengefunden.
Sie dreißig ©äße roaren faft 3ur felben 3eit an-

marfchiert gekommen; es lagen 3roifchen der Snkunft
der erften und der lernten nur roenige Sage. 2Jm

Snfang der 2öoche hatte es fo ausgefehen, als ob

die Satur mit dem ßäuflein erholungsbedürftiger
ein Grbarmen haben roolle. 2TIan hatte am 21Iontag

einen regenlofen Sachmittag genoffen, und das Gnde

des Sages roar ein rounderfchönes, purpurnes Sbend-
leuchten geroefen, fo fchön, roie es fich die üppigfte

Shantaße nicht hätte ausmalen können und roie es

der befte 2TTaler noch nie angedeutet hat.

2Kan hatte unter dem Senfter oder im Sreien
geftanden und fi* oom ßotelier oder oon einem feiner

dienflbaren ©eifter die Samen der in Slut getauchten

Gishäupter nennen laffen. Sie erlauchteften ßerren
des Slpenlandes konnte man in ihrem rounderoollften
Schmuck beftaunen.

Sann hatte ein Sacken und lüften und ßaften

begonnen. 2Han roollte früh am THorgen aus3iehen,

der eine dahin, der andere dorthin, jeder auf irgend
eine in der Sähe liegende ßöhe oder auf einen fernher
grüßenden eifigen ©rat. Slan fchlief fchlecht und

roar aufgeregt und ooller Grroartungen. ünd als

am 2ïïorgen, lang oor der feftgefet)ten 3eit, die erften

aus den Sedern krochen, um fich die Srühe 3U

betrachten, da fchauten fie, anftatt, roie ße erroartet

hatten, in eine fternklare Sommernacht, in ein

undurchdringliches, feuchtkaltes Sunkel: und raufchend,

in endlofen Säden goß es nieder und immer nieder,

daß man der TITeinung fein konnte, es gelte die gan3e

Salfchaft, bis hinauf 3um ßotel, unter SSaffer 3U fehen.

Giner nach dem andern roachte auf, erlebte die

Gnttäufchung und legte fich, fchroeigend oder fluchend,
betrübt oder gleichgültig, je nach Semperament und

Gr3iehung, roieder aufs Ohr oder auf den Lücken.
Und heute roar es Samstag und der Segen draußen

und dieSurgäfte drinnen roaren noch immer diefelben.

2ïïan faß roieder, roie alle Sachmittage, gemütlich
in ©ruppen beifammen und oergnügte fich mit Spielen
und Gr3ählen, als mit einemmal eine Unruhe durch

die oerfchiedenen ©ruppen 3U laufen begann. Slan
fleckte die Söpfe 3ufammen, fchaute 3um Senfter
hinaus; einige nahmen fich fogar die 2TIühe auf3u-

ftehen und hinunter3ugehen.

Gin neuer Surgaft roar angekommen. 2T!it einem

Schlage kam neues Ceben in die ©efellfchaft. Sie
Soshaften unter den2inroefenden begannen den neuen

©aft aus3ulachen und fich über fein Sech, das ihn

gerade jehj hierher führte, luftig 3u machen.

2ils er erfchien, oerfammelte man fich um den

Seuen, roie um ein kleines Saturrounder. Sie (Jm-

flände braditen es mit fich, daß der Seuling fich fchon

beim 2Jbendeffen unter feinen neuen Cebensgefährten

fo heimifch fühlte, als ob er feit [Jahren keine andern

Slenfchen um fich gehabt hätte.

Gs roar ein junger, eleganter ßerr oon etroa 28

[Jahren. Gr roar blaß und trug einen fchroar3en

englifchen Schnurrbart und fchroar3es, 3urückgekämm-
tes ßaar ohne Scheitel. Gr roar die Ciebensroür-

digkeit felber und erbot fich. als die Unterhaltung

um die Sämmerftunde ins Stocken geriet, die

ßerrfchaften mit einer ©efchichte, die nicht nur hübfeh,

fondern außerdem roahr fei, 3U unterhalten.

Gr begann, ohne fich lange bitten 3U laffen:
Gin Onkel oon mir befaß auf Sügen roeites

Cand. Gr hatte Sferde, Schafe, Sühe, Schroeine und

noch oielerlei anderes ©etier. [Jch durfte in meiner

[Jugend oft 3U ihm in die Serien gehen. Sort trieb

ich mich den gan3en Sag in den Ställen und

auf den Steiden herum und roard 3um Schrecken

aller Snechte und Sngeßellten. Ueberall, roo es

etroas 3U fehen gab, fleckte ich meine Safe hinein.

Slles roollte ich roiffen, ein jedes Sing mußte man

mir erklären und oorführen. Sieine Cieblinge roaren
meines Onkels Sferde. Sie lebten faft in oollkom-

mener Sreiheit und roaren oon einem Seuer und oon
einer 2Bildheit, die meinen kühnfien Sräumen ent-

fprachen. Gin niedliches Sonnn hatte ich mir 3um

befonderen Sreund erkoren. Gs hatte fich anfänglich
roild und bösartig gezeigt : als es aber fah, daß ich

es gut mit ihm meinte, rourde es 3Utraulich und kam
mir immer fchon oon roeitem entgegengerannf.

Gs roar, ich muß das befonders betonen, allen

Ceuten auf dem ©ute, ebenfo roie mir. ftreng
oerboten, je ein Sferd 3U befteigen, roenn mein Onkel
nicht 3ugegen roar oder feine gan3 befondere Grlaub-
nis gegeben hatte. Gr legte großen 2öert auf die

freie 2Juf3Ucht und befchäftigte fich felber fehr
eingehend mit dem 3ureiten und Sreffieren der neroöfen
Siere. [Jch roar bald fo roeit, daß ich auf dem
unberührten Sonnt) die roaghalftigften Seiterßücklein
oollführen konnte, ßalbe Sage lang fprengte ich,

ohne Sattel und ohne Sügel, über die ßeide und

kam erhitjt und todmüde roieder 3U ßaufe an.
2ïïein Onkel hatte einen Snecht oon etroa fünfzig

[Jahren entlaffen, roeil er mit den Sieren nicht um-
3ugehen roußte. Ser Snecht roar ein jähzorniger
2TIenfch. oon dem man befürchten mußte, daß er fich

auf irgend eine 2irl 3U rächen oerfuchen roerde. Sas
gan3e perfonal roar oon dem Sorfall unterrichtet und
mein Onkel hatte angeordnet, daß der Snecht. foroie

er fich auf feinen Cändereien 3eige, mit ©eroalt fort-
3uroeifen fei.

[Jch ritt am Sage nach der Gntlaffung des Snechtes

auf meinem ScmnD über die ßeide. Sas Sier roar
noch oiel unruhiger und neroöfer als geroöhnlich.
2Sie ein Jlfeil faufte es geradeaus und. roie mir
fchien, einem gan3 beftimmten Siele 3U. 2Sir näherten

uns dem Gnde der ßeide, als ich fühlte, roie das

Sier feine Gile noch um ein merkliches oermehrte.

Gin Sluß 30g fich am Sand der ßeide hin und

bildete die ©ren3e unferes Seßh-tums.
Sas pîonnn fteuerte einer Cichtung im Ufergebüfch

3U und fiand, roenige Schritte oom Sluß entfernt, fo

plötjlich füll, daß ich über feinen 2<opf hinroeg ins
©ras flog. Sachdem ich mich oon meiner Serblüffung
erholt hatte, las ich mich 3ufammen und hinkte
neugierig einer Stelle 3U, oor der mein S°nnD mit ge-
fprei3ten Seinen und 3urückgefiellten Ohren ßand.

[Jch bog die 3roeige auseinander. Gtroa drei
SHTeter unter mir lag auf den 2<iefelfteinen eine be-

roegungslofe menfehliche ©eßalt. [Jch kletterte hinunter
und erkannte den entlaffenen 2<necht, der röchelnd,

mit gebrochenen ©Hedem, auf den angefdiroemmten
Steinen lag. Umfonft oerfuchte ich ihm 3U helfen;
es blieb mir nichts übrig, als fchleunigft 3urück3ureiten
und ßilfe herbei3uholen. 2ïïein Sonnn P°9 über die

Steppe, gejagt oon deinen nackten Süßen, die ich

ihm unermüdlich in die 28eichen fchlug.

[Jch ritt bis 3um 2Sohnhaus meines Onkels, ohne

daran 3U denken, daß er nicht roiffen durfte, roie gut
ich reiten konnte. Gr fchaute mich denn auch mit
Slicken an, die alles andere als freundlich genannt
roerden konnten, und mir roar, im nächften 2Jugen-
blick müffe ßch ein fürchterliches ©eroitter über meinem

ßaupt entladen.

Safch er3ählte ich, roas ich roußte, uud noch ehe

irgend jemand Seit fand, mich über den Urfprung
meiner 5?eitkünfte aus3ufragen, führten eifrige Snechte

die Sferde oor, und gleich darauf ritten roir, mein

Onkel, 3toei Unechte und ich mit oerhängten Sügeln
in das matte ©rün der ßeide hinaus.

28ir fanden den Serunglückten, brachten ihn mit
großer 21Tühe nach ßaufe und richteten ihm ein

kleines Simmer ein. 2ïïein Onkel fluchte; denn es

roar ihm gan3 und gar nicht angenehm, daß er den

roeggejagten Snecht im eigenen ßaufe beherbergen

mußte. 2iber roas blieb ihm übrig? Ciegen laffen
konnte er ihn nicht, nachdem er einmal erfahren hatte,

in roelcher Serfaffung der arme Seufel angetroffen
roorden roar. [Jch bin noch heute über3eugt, daß die

gan3e 2But meines Onkels eigentlich mir galt, roeil

ich das Sech gehabt hatte, den oerjagten 2<necht auf-
3ufmden. Sun, mich kümmerte dies damals fehr

roenig. Sllerdings, roenn ich gemußt hätte, roelche

Solgen meine Gntdeckung für meinen Onkel und fein

ßaus nach ßch 3iehen roürde, glaube ich doch, daß
ich mich nicht fo gan3 ruhig und forglos 3U Sett
gelegt hätte.

Gin ungeroöhnlicher Cärm roeckte mich früh am
TtTorgen. [Jch eilte hinunter und fand die gefamten
Seroohner des ßaufes ratlos beifammenßehen. Gin
2Bunder roar gefchehen: derSnechtmit den gebrochenen
©Uedem roar oerfchrounden. Seiner oermochte ßch

oor3uftellen, roie das hatte gefchehen können. 2Sir
alle hatten doch mit eigenen 2iugen gefehen, roie

hilflos er dagelegen hatte.
Gine begreifliche 2iufregung bemächtigte ßch aller.

Son den oielen Sedienßeten glaubte mancher an
unnatürliche Singe, und bald hieß es, der Seufel habe

feine ßand im Spiel.
Gs meldete ßch fogar noch im Caufe des 21Iorgens

eine 2Tîagd, ein frifches. junges Sing, die behauptete,

gefehen 3U haben, roie der Seufel mit dem 3erfchun-
denen Snecht auf einer feurigen 3aunlatte 3um Senßer

hinausgefahren fei.

2infangs lachte man das Slädel aus; ich begann
mich 3U fürchten; denn ich roar daoon übeneugt, daß

das 2TZädchen die 2Sahrheit fagte.
Giner der 21uffeher e^ählte meinem Onkel, daß

das 2TTädchen die ©eliebte des blefperten Snechts

geroefen fei, und daß, roenn irgend jemand über deffen

fpurlofes Serfchroinden 2Juskunft geben könne, gan3
geroiß ße es fei.

Sas 2TTädchen rourde oerhört; aber es roar nicht

ein 225ort aus ihr heraus3ubringen. 2TCan drohte ihr;
aber es half nichts. Schließlich befahl mein Onkel,

ße über Sacht, damit ße ßch nicht etroa durch Slucht
roeiteren Unannehmlichkeiten ent3iehen könne, feß3U-

halten. Sie rourde in dem 3immer, in dem eine

Sacht früher der oerlet)le Snecht untergebracht roorden

roar, eingefchloffen.
2Jm 2ïïorgen roar ße oerfchrounden. [}* 'r*D

mich, roie immer, in den Ställen und Scheunen herum

und hörte erfchaudernd, daß auch die 2Tîagd, mitten
in der Sacht, oom Seufel geholt roorden fei. Ser
Snecht fei auch dabei geroefen, und alle drei habe

man um 5ïïitternacht auf einem funkenfprühenden
Sefen um den Schornßein fegein fehen. Such diefe

©erüchte kamen meinem Gnkel 3U Ohren. Sachdem

er erß eine 3eillang laut getobt und gefcholten hatte,

entfchloß er ßch, dem Unfug, roie er fagte, felber ein

Gnde 3U bereiten. [Jn der kommenden Sacht fchloß

ßch mein Gnkel allein in das 3immer ein.

Sie Snechte und 2ITägde entfernten ßch über diefes

tollkühne Unternehmen. [Jch hatte grauenoolle Sräume
und rourde fchließlich aus einem unruhigen Schlaf
durch das Schreien der 2öeiber und das laute,

aufgeregte Schmarren der Snechte früh oor Sag auf-
geroeckt."

Ser junge Gr3ähler hielt inne und bat für einen

Sugenblick um Gntfchuldigung.
Gin 2öagen roar unten oorgefahren. Slan hörte

den Gr3ähler mit irgend jemand ein paar ZSorte

roechfeln und dann den 2Sagen ßch entfernen.

Sun mußte der Sremde gleich roieder da fein.

Sber er kam nicht. Statt feiner erfchien der

ßotelier und brachte einen oerfchloffenen Srief ohne

Suffchrift: Gr gab ihn dem 3unächß ßehenden ßerrn
mit den 2Borten:

[Jch foll dies den ßerrfchaften abgeben."

Ser ßerr, der den Srief in Gmpfang genommen
hatte, erbrach ihn und las laut:

ffieehrte ßerrfchaften!

Ceider fehe ich mich oerhindert, [Jhnen die

angefangene ©efchichte fertig 3U eoählen. Sollten Sie

ßch aber für Sortfetjung und Schluß intereffieren, fo

empfehle ich [Jhnen den Snkauf des Suches Ser
Seufel und die Stallmagd", das in meinem Serlag
erfchienen und für Sr. 3.20 3U haben ift. Sie roerden

darin die gan3e ©efchichte noch oiel fchöner aufge-

3eichnet finden, als ich ße [Jhnen hätte er3ählen

können. Sehmen Sie mir, bitte, die kleine

Unterbrechung nicht übel.

Gs grüßt Sie mit den Susdrücken oonüglichßer
ßoehachtung SdoIfGlenftein,

Suchhandlung und Serlag. Sern."

Beilage zum Nebeispalter No. 26 27. Juni 1914

Ver Teufel uno Sie Stallmago
Don Silvio

In einem kockgeiegenen Alpenkurkous im Berner
Oberlanä katten sick etwa dreißig Personen, größtenteils

Deütscke. aus allen Gebieten ikres Baterlancies

zusammengefunden.
Die dreißig Gäste waren sast zur seiden 5ZeI> an-

marschiert gekommen: es lagen zwiscken cier AnKunst
cier ersten unci cier lehlen nur wenige Tage. Am
Anfang cier Wocke Kalle es so ausgeseken. als od

clie Natur mit ciem Käustein Erkoiungsbeciürsliger
ein Erbarmen Kaden wolle. Alan katte am Montag
einen regeniosen Nachmittag genossen, unci cios Encie

cles Tages war ein wunciersckönes, purpurnes Adenci-
leucklen gewesen, so sckön, wie es sick ciie üppigste

Pkantasie nickt kätte ausmalen können uncl wie es

cier beste Maler nock nie angedeutet kat,

Alan balle unter clem Senster ocier im Sreien ge-
stancien unci sick vom Kolelier ocier von einem seiner

dienstbaren Geister clie Namen cler in Blut getaucklen

Eiskäupter nennen lassen. Die erlaucktesten Kerren
cles Aipenlancies konnte man in ikrem wunciervollsten
Sckmuck bestaunen.

Dann batte ein Packen unci Nüflen unci Kasten

begonnen. Alan wollte früb am Morgen auszieken.
«1er eine ciakin. cier andere dortkin. jeder auf irgend
eine in der Näke liegende Köke oder auf einen fernker
grüßenden eisigen Grat. Alan scklief sckleckt und

war aufgeregt und voller Erwartungen. Und als

am Alorgen. lang vor der festgesetzten 5Zeit. die ersten

aus den Sedern kracken, um sick die Srüke zu be-

trackten, da sckauten sie, anstatt, wie sie erwartet

katten. in eine sternklare Sommernackt, in ein un-

durckdrlngllckes, seucktkaites Dunkel: und rausckend,

in endlosen Süden goß es nieder und immer nieder.

dah man der Tlleinung sein konnte, es gelte die ganze

Talsckaft, bis binauf zum Kotel, unter Wasser zu setzen.

Einer nack dem andern wackte auf. erlebte die

Enttäuschung uud legte stcb. scbweigend oder stuckend.

delrübl oder gleichgültig, je nack Temperament und

Erziehung, wieder aufs Okr oder auf den Rücken.

Und Keule war es Samstag und der Regen drauhen
und die Rurgäste drinnen waren nock immer dieselben.

Alan sah wieder, wie alle Nachmittage, gemütlich
in Gruppen beisammen und vergnügte stck mit Spielen
und Erzäklen, als mil einemmal eine Unruke durck

die verschiedenen Gruppen zu lausen begann. Alan
steckte die Röpse zusammen, schaute zum Senster

binaus: einige nokmen stck sogar die Alüke oufzu-

steken und kinunlerzugeken.

Ein neuer Rurgast war angekommen. Ali! einem

Schlage kam neues Leben in die Gesellschaft. Die
Boskasten unter den Anwesenden begannen den neuen

Gast auszulachen und stck über sein Pecb. das ikn

gerade jetzt kierker sükrte, lustig zu machen.

AIs er erschien, versammelte man sick um den

Neuen, wie um ein kleines Naturwunder. Die
Umstände krackten es mit sick. dah der Neuling stck sckon

beim Abendessen unter seinen neuen Lebensgesäkrten

so keimisck füklte. als ob er seil Iakren keine andern

Alenscken um stck gekabt kätte.

Es war ein junger, eleganter Kerr von etwa 23

Iakren. Er war bläh und lrug einen schwarzen

englischen Scbnurrbart und scbwarzes, zurückgekämm-
tes Kaar obne Scbeitel. Er war die Liebenswürdigkeit

selber und erbot stck. als die Unterkallung
um die Dämmerstunde ins Stocken geriet, die Kerr-
sckaslen mil einer Gesckickte. die nickl nur kübsck,

sondern außerdem wakr sei. zu unlerkaiten.

Er begann, okne stck lange bitten zu lassen:

Ein Onkel von mir besaß aus Rügen weites

Land. Er katte Pferde, Sckase, Rüke. Sckweine und

nock vielerlei anderes Getier. Ick durste in meiner

Jugend ost zu ikm in die Serien geken. Dort trieb

ick mlck den ganzen Tag in den Ställen und

aus den Weiden Kerum und ward zum Sckrecken

aller Rneckle und Angestellten. Ueberaii. wo es

etwas zu seken gab. steckte icb meine Nase kinein.

Alles wollte ick misten, ein jedes Ding mußte man

mir erklären und vc-rsllkren. Aleine Lieblinge waren
meines Onkels Pferde. Sie lebten fast in vollkom-

mener Sreikeit und waren oon einem Seuer und von
einer Wildkeit, die meinen küknsten Träumen ent-

sprachen. Ein niedliches Ponny katte ich mir zum
besonderen Sreund erkoren. Es katte stck anfänglich
wild und bösartig gezeigt: als es aber sak. daß ick

es gul mit ikm meinte, wurde es zutraulich und kam
mir immer sckon von weitem entgegengerannt.

Es war. ick muß das besonders betonen, allen

Leuten auf dem Gute, ebenso wie mir. streng ver-
boten, je ein Pferd zu besteigen, wenn mein Onkel

nickt zugegen war oder seine ganz besondere Erlaubnis

gegeben katte. Er legte großen Wert aus die

freie Aufzuckt und beschäftigte sick seider sekr ein-

gekend mit dem 5Zureiten und Dressieren der nervösen

Tiere. Ick war bald so weit, daß ick ous dem un-
berükrten Ponny die wagbaisiigsten Relterflückiein
vollführen konnte. Kalbe Tage lang sprengte ick,

okne Sattel und okne Bügel, über die Keide und

kam erkilzt und todmüde wieder zu Kause an.
Alein Onkel katte einen Rneckt oon etwa fünfzig

Iakren entlassen, weil er mit den Tieren nickt um-
zugeken wußte. Der Rneckt war ein jäkzorniger
Mensch, oon dem man befürckten muhle. dah er stck

aus irgend eine Art zu rächen versuchen werde. Das
ganze Personal war von dem Vorfall unterrlcklel und
mein Onkel katte angeordnet, dah der Rneckt. sowie

er stck auf seinen Ländereien zeige, mit Gewalt fort-
zuweisen sei.

Ick ritt am Tage nock der Entlassung des Rnecktes

aus meinem Ponny llber die Keide. Das Tier war
nocb viel unrubiger und nervöser als gewöknilcn.
Wie ein Pfeil sauste es geradeaus und. wie mir
sckien, einem ganz bestimmten 5ZieIe zu. Wir nökerten

uns dem Ende der Keide. als ick sllklle, wie das

Tier seine Eile nock um ein merkliches oermekrte.

Ein SIuh zog sick am Rand der Keide kin und

bildete die Grenze unseres Besitztums.
Das Ponny steuerte einer Lichtung im Ufergebüsck

zu und stand, wenige Schritte vom Sluß entfernt, so

plötzlich still, daß ick über seinen Ropf binweg ins
Gras flog. Nachdem ick mick oon meiner Derblüssung
erkolt Kalle. las ick mick zusammen und kinkte
neugierig einer Stelle zu. vor der mein Ponny mit ge-
spreizten Beinen und zurückgestellten Okren stand.

Ick bog die ^Zweige auseinander. Etwa drei

Meter unter mir lag aus den Rieseisteinen eine be-

wegungslose menschliche Gestalt. Ick kletterte kinunter
und erkannte den entlassenen Rneckl, der röchelnd,

mit gebrochenen Gliedern, aus den angesckwemmlen
Steinen lag. Umsonst versuchte ick ikm zu keifen:
es blieb mir nichts übrig, als schleunigst zurückzureiten
und Kiife kerbeizukoien. Mein Ponny flog über die

Steppe, gejagt von deinen nachten Süßen, die ick

ikm unermüdlich in die Weichen schlug.

Ick ritt bis zum Woknkaus meines Onkels, okne

daran zu denken, daß er nickt wissen durste, wie gut
ick reiten konnte. Er sckoute mick denn auck mit
Blicken an. die alles andere als freundlick genannt
werden konnten, und mir war, im nächsten Augen-
blick müsse sick ein fürchterliches Gewitter llber meinem

Kaupt entladen.

Rasch erzählte ick, was ick wußte, uud noch eke

irgend jemand 5Zeit fand, mick über den Ursprung
meiner Reitkünste auszufragen, sükrten eifrige Rneckte

die Pferde vor. und gieick darauf ritten wir, mein

Onkel, zwei Rneckle und ick mit verkängten 5Zügeln

in das matte Grün der Keide kinaus.

Wir fanden den Verunglückten, krackten ikn mit
großer Müke nack Kause und richteten Ikm ein

kleines !ZImmer ein. Mein Onkel stuckte: denn es

war Ikm ganz und gar nickt angenekm, daß er den

weggejagten Rneckt Im eigenen Kause bekerdergen
mußte. Ader was blieb Ibm übrig? Liegen lassen

konnte er Ikn nickt, nachdem er einmal erfakren katte,
in welcher Verfassung der arme Teusel angetroffen
worden war. Ick bin nock keute überzeugt, daß die

ganze Wut meines Onkels eigentlich mir galt, weil
ick das Peck gekabt katte. den oerjagten Rneckt

aufzufinden. Nun, mich kümmerte dies damals sekr

wenig. Allerdings, wenn Ick gewußt kätte, welche

Solgen meine Entdeckung für meinen Onkel und sein

Kaus nack stck zieken würde, glaube Icb dock, daß
Ick mick nickt so ganz rukig und sorglos zu Bett
gelegt kätte.

Ein ungewöknllcher Lärm weckte mich srük am

Morgen. Ick eille kinunter und fand die gesamten
Bewokner des Kaufes rattos beisammenstehen. Ein
Munder war geschehen: derRneckt mil den gebrochenen
Gliedern war verschwunden. Reiner vermochte stck

vorzustellen, wie das katte gesckeken können. Wir
alle kalten dock mit eigenen Augen geseken. wie
küstos er dagelegen katte.

Eine begreifliche Ausregung bemäcktigle sich aller.
Von den vielen Bediensteten glaubte mancher an
unnatürliche Dinge, und bald kieh es, der Teusel Kode

seine Kand im Spiel. >

Es meldete sich sogar noch im Laufe des Morgens
eine Magd, ein frisches, junges Ding, die bekauptete,

geseken zu baben, wie der Teufel mit dem zersckun-

denen Rneckt aus einer feurigen Zaunlatte zum Senster

kinausgefakren sei.

Anfangs lackte man das Mädel aus: ick begann
micb zu fürchten: denn icb war davon überzeugt, daß

das Mädcken die Wakrkeit sagle
Einer der Aufseker erzäklte meinem Onkel, daß

das Mädcken die Geliebte des blessierten Rneckts

gewesen sei, und daß, wenn irgend jemand über dessen

spurloses Verschwinden Auskunft geben könne, ganz
gewih ste es sei.

Das Mädcken wurde oerkört: aber es war nicbt

ein Wort aus ibr berauszudringen. Man drobte Ikr:
aber es Kais nickts. Sckliehlick desokl mein Onkel,
sie über Nacbl, damit ste sich nickt etwa durck Siuckt
weiteren Unannehmlichkeiten entzleken könne, festzu-

Kaken. Sie wurde In dem 5Z!mmer, in dem eine

Nackt srllker der verletzte Rneckt untergebracht worden

war, eingeschlossen.

Am Morgen war ste verschwunden. Ick trieb

mick. wie immer, in den Ställen und Sckeunen Kerum

und körte erschaudernd, dah auck die Magd, mitten
in der Nackt, vom Teusel gekolt worden sei. Der
Rneckt sei auck dabei gewesen, und aile drei bade

man um Mitternackt aus einem funkensprllkenden
Besen um den Schornstein segeln seken. Auch diese

Gerllckte kamen meinem Onkel zu Okren. Nackdem

er erst eine zeillang laut getobt und gesckolten katte,
entschloß er stck, dem Unfug, wie er sagte, seider ein

Ende zu bereiten. In der kommenden Nackt schloß

sick mein Onkel allein In das JImmer ein.

Die Rnecbte und Mägde enlsetzlen sicb llber dieses

tolikükne Unternekmen. Ick kalte grauenvolle Träume
und wurde schließlich aus einem unrukigen Schlaf
durch das Sckreien der Weiber und das laute, aus-

geregte Scbwahen der Rneckte früb vor Tag
aufgeweckt."

Der junge Crzäkier kielt Inne und bat für einen

Augenblick um Entschuldigung.
Ein Wagen war unlen oorgesakren. Man körte

den Erzäkler mit irgend jemand ein paar Worte
wechseln und dann den Wagen sià entfernen.
Nun muhle der Sremde gleich wieder da sein.

Aber er kam nickt. Statt seiner erschien der

Koteller und brachte einen verschlossenen Brief okne

Aufschrift: Er gab ibn dem zunächst siebenden Kerrn
mit den Worten:

Ick soll dies den Kerrsckaftsn abgeben."

Der Kerr, der den Brief in Empfang genommen
balle, erbrach ikn und las laul:

Geehrte Kerrsckasten!

Leider seke ick mlck verhindert. Iknen die an-

gefangene Geschickte fertig zu erzäklen. Sollten Sie

sick aber sür Sortsetzung und Schluß interessieren, so

empfehle ick Iknen den Ankauf des Buckes Der
Teusel und die Stallmagd", das In meinem Verlag
erschienen und sür Sr. 3.20 zu Kaden ist. Sie werden

darin die ganze Geschickte noch viel scköner oufge-

zeichnet finden, als Ick sie Iknen kätte erzäklen

können. Nekmen Sie mir. bitte, die kleine Unter-

dreckung nickt übel.

Es grüßt Sie mit den Ausdrücken vorzüglichster

Kockacktung Adolf Oiensteln.
Buckkandiung und Verlag. Bern."


	Der Teufel und die Stallmagd

